
D
ie Entwicklung eines PQM ist ei-
ne gängige Methode, um die
Qualität von Prozessen in Unter-

nehmen nachzuweisen und zu sichern.
Die Einführung eines PQM ist allerdings
in der Regel mit Umstrukturierungen im
Unternehmen verbunden. Der daraus re-
sultierende Mehraufwand, der einerseits
durch die einmalige Umstrukturierung
und andererseits durch das regelmäßige
Controlling entsteht, stößt häufig bei den
Mitarbeitern der einzelnen Bereiche auf
Widerstand. Um diesen Widerstand be-
gegnen zu können, ist es nötig, den Grund
für die Einführung zu kommunizieren.
Über Aufklärung und Verständnis des
Ziels lässt sich die Motivation zur Mitar-
beit steigern.

Mit der Balanced Scorecard (BSC) lässt
sich dies erreichen [1]. Gleichzeitig hat die
BSC-Methode den Vorteil, eine struktu-
rierte Arbeitsweise vorzugeben. Sie ver-
langt es, wichtige Aspekte zu definieren
und schrittweise zu konkretisieren. Aus-
gehend vom Leitziel der sogenannten Vi-
sion, mit der festgelegt wird welches über-
geordnete Ziel im Unternehmen erreicht
werden soll, wird eine Strategie formu-
liert, mit der dieses Leitziel zu erreichen
ist. Im nächsten Arbeitsschritt werden
Perspektiven (Bereiche) definiert, in de-
nen strategische Ziele festgelegt werden.
An diesen Zielen kann mittels Kennzah-
len die erfolgreiche Umsetzung der Stra-
tegie, das Erreichen des Leitziels und da-
mit auch die erfolgreiche Umsetzung des
PQM gemessen werden. Die Perspektiven
und deren Ziele umfassen dabei Früh-
und Spätindikatoren, gemessen durch
monetäre und nichtmonetäre Kennzah-
len, die in der BSC verknüpft werden. Die
Darstellung dieser Verknüpfung in einer
Strategy Map bildet die Grundlage für die

angestrebte Kommunikation zwischen
Management und den Unternehmensbe-
reichen.

Zur Dokumentation verpflichtet

Im Rahmen eines FQS-Projektes wird
derzeit die auf der BSC basierende Me-
thodik auf den Bereich Netzdokumenta-
tion angewendet. Versorgungsunterneh-
men sind verpflichtet, Daten über Lage
und Eigenschaften der im Versorgungs-
netz verbauten Kabel, Leitungen und wei-
teren Einrichtungen, so genannte Be-
triebsmitteldaten, zu dokumentieren.
Diese Betriebsmitteldaten werden heute
überwiegend in digitalen Netzinforma-
tionssystemen (NIS) geführt. In der Pra-
xis von NIS-Betreibern hat sich gezeigt,
dass im Aktualisierungsprozess digitaler
Daten verschiedene Qualitätssicherungs-
methoden bereits eingesetzt und damit
viele Fehler erkannt und behoben werden.
Jedoch fehlt eine ausreichende Einbezie-
hung der NIS-Nutzer, um auch solche
Fehler und Schwachstellen aufzudecken,
die erst im Umfeld einer bestimmten An-
wendung zu erkennen sind. Ein PQM im
Sinne der ISO 9000 lässt sich aber nur so
gewährleisten.

Beim vorliegenden Anwendungsfall
wird von dem Leitziel ausgegangen, den
Einsatz des vorhandenen NIS im Unter-
nehmen zu erweitern, um damit einen
größeren Nutzen des Systems zu erzielen.
Dieses Leitziel soll durch Sicherung und

gegebenenfalls Steigerung der Datenqua-
lität erreicht werden, da in vorhergehen-
den Projekten die Datenqualität als wich-
tigstes Kriterium für die Nutzung des NIS
ermittelt wurde. Folgende Perspektiven
werden in dieser BSC verwendet:
- Unternehmensperspektive,
- Kunden- bzw. Nutzerperspektive,
- Prozessperspektive und
- Potenzial- bzw. Entwicklungsperspek-

tive.

Ziele strategisch fixieren

Die Stategy Map enthält die drei strategi-
schen Ziele, dargestellt in den verschiede-
nen Perspektiven (Bild 1). Um die Be-
deutung für die Strategie zu kommuni-
zieren, zeigen Pfeile die Einflüsse der Zie-
le untereinander. Für alle Ziele müssen
möglichst eindeutige Kennzahlen gefun-
den werden. Dabei ist zu beachten, dass
die Kennzahlen „erhebbar“ sind und dass
die Implementierung aus Kosten-Nutzen-
Gesichtspunkten sinnvoll ist.

- Ziel: Unkontrollierte redundante
Systemnutzung vermeiden

In den einzelnen Unternehmensbereichen
eines Netzbetreibers werden unterschied-
liche Systeme verwendet. Vereinfacht las-
sen sich diese Unternehmensbereiche mit
Finanzen, Vertrieb und Betrieb zu-
sammenfassen, in denen unkontrollierte
Redundanzen vorliegen können. Diese
Redundanzen sind nicht prinzipiell nega-
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tiv zu bewerten, da sie z.B. einen schnel-
len Zugriff auf Informationen im System
ermöglichen. Allerdings ist es aus zwei
Gründen erforderlich, eine Vernetzung
der Unterschiedlichen Systeme, in denen
redundante Informationen vorliegen, zu
erreichen. Zum einen schafft eine solche
Vernetzung überhaupt erst die Vorausset-
zung einer Qualitätskontrolle und zum
anderen kann durch einen Vergleich der
unterschiedlichen Stände einzelner Da-
tensätze die Datenqualität insgesamt ge-
steigert werden.
- Ziel: Effizienz der Qualitätssiche-

rung steigern
Bei der Qualitätssicherung im Fortfüh-
rungsprozess kommt es durch Mängel in
der Organisation und in den Daten zu
zeitaufwendigen Recherchen. Eine Opti-
mierung der Qualitätssicherung bringt
nicht nur eine Steigerung der erfolgreich
recherchierten Fälle sondern auch für das
Unternehmen wichtige Zeit- und damit
auch Kostenersparnis.
- Ziel: Qualitätssicherung verbes-

sern
Grundlage für eine beständig gute Da-
tenqualität ist eine kontinuierliche Ver-
besserung der Qualitätssicherung im Auf-
nahme- und Fortführungsprozess. Durch
eine Ist-Analyse wurden drei Ursachen er-
mittelt, auf die der überwiegende Teil der
erkannten Fehler zurückzuführen ist
(Zeitfenster die Kontrolle, Zusammenar-
beit und Qualifikation der Mitarbeiter).
Sie werden als separate Ziele in der Pro-
zessebene geführt und haben einen di-
rekten Einfluss auf die Verbesserung der
Qualitätssicherung.

Im weiteren Verlauf dieses Projektes
werden die einzelnen Prozesse modelliert,
die auf der BSC basierende Methodik wird
detailliert ausgearbeitet und exemplarisch
erprobt.

Bild 1. Die Strategy Map zeigt die strategi-

sche Ziele aus den BSC-Perspektiven
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Projekt
Das Projekt „Prozessorientiertes Qua-

litätsmanagement bei der Fortführung von

digitalen Daten eines Netzinformationssy-

stems in Versorgungsunternehmen“ wird

von der AGIS Universität der Bundeswehr

München durchgeführt. Es von der Ar-

beitsgemeinschaft industrieller For-

schungsvereinigungen e. V. (AiF) mit Mit-

teln des Bundesministeriums für Wirt-

schaft und Technologie (BMWi) gefördert

und von der Forschungsgemeinschaft

Qualität e. V. (FQS) betreut. Informationen

unter:
www.agis.unibw-muenchen.de/pqm-nis
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